Abonnementspreis 

für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; 

für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


M. Dukes in 


Sonnabend den 12. Juli 1890. 


VIII. Zahrg. 


Die deutſche Handelsbilanz von 1889. 

Diejenigen Ziffern, welche bislang zur Beurtheilung des 
Wirthſchaftsjahrs 1889 noch fehlten, liegen nunmehr in der vom 
ſtatiſtiſchen Amt veröffentlichten Ueberſicht der Mengen und Werthe 
der ein- und ausgeführten Waaren vor. 

Es ergiebt ſich hieraus, daß im Vergleich zu dem Vorjahr 
ſich die Einfuhr von 3 435 877 000 Mark auf 4 087 060 000 
Mark, alſo um 651 183 000 Mark gehoben hat, während die 
Ausfuhr ſich von 3 352 602 000 Mark auf 3 256 421 000 Mark, 
alſo um 96 181 000 Mark verringert hat. Demgemäß iſt die 
Ausfuhr im Jahre 1889 von der Einfuhr um 830 639 000 M. 
übertroffen worden. 

Ein derartiges Mißverhältniß zwiſchen Ein- und Ausfuhr 
iſt bisher noch nicht zu konſtatiren geweſen. Vielmehr war die 
Ausfuhr ſeit 1880 meiſt erheblich ſtärker als die Einfuhr, und 
es wurde darin ein entſchiedener wirthſchaftlicher Vortheil für 
Deutſchland erblickt. Nur in den Jahren 1884, 1885 und 
1888 ergab ſich ein Plus der Einfuhr; dieſes betrug indeß nur 
15, bezw. 75 und 88 Millionen Mark. Wenn es jetzt bis auf 
830,6 Millionen angewachſen iſt, ſo macht das auf den erſten 
Augenblick ſtutzig, weil man leicht geneigt ſein könnte, 
darin einen Rückgang der Produktionskraft Deutſchlands zu 
erblicken. Indeß bei näherer Betrachtung kann hiervon keine 
Rede ſein. 

Schon die Thatſache einer ſo außerordentlichen Steigerung 
der Einfuhr von 1888 auf 1889 um 651 Millionen weiſt dar: 
auf hin, daß hieran veränderte Zoll- und Steuerverhältniſſe 
Schuld ſein müſſen. Und das iſt in der That ſo. Der Zoll⸗ 
anſchluß von Bremen und Hamburg, der ſeine Wirkung ſchon 
im letzten Quartal des Jahres 1888 bemerkbar machte, iſt die 
hauptſächlichſte Urſache der Steigerung der Einfuhr. Denn was 
früher in Hamburg und Bremen eingeführt und konſumirt 
wurde, aber ſelbſtverſtändlich für das deutſche Zollgebiet nicht 
berechnet werden konnte, iſt nunmehr der Einfuhr in das deutſche 
Zollgebiet hinzugetreten. Auf der anderen Seite hat der Zoll— 
anſchluß aber auch eine Abnahme der Ausfuhr um diejenigen 
Waarenmengen bewirkt, welche früher aus dem Zollgebiet nach 
Hamburg und Bremen exportirt und dort konſumirt wurden, jetzt 
aber freilich dort noch konſumirt, nicht aber mehr in die Aus⸗ 
fuhrliſten eingetragen werden. 

Das Mißverhältniß iſt alſo zum Theil ein rechneriſches, doch 
läßt ſich nicht in Zahlen feſtſtellen, um wieviel durch die ange- 
deuteten Gründe ſich die Ziffer der Einfuhr erhöht, die Ziffer der 
Ausfuhr vermindert hat. 

Gleichwohl ſind die Territorialänderungen des Zollgebiets 
nicht die alleinigen Urſachen der Verſchiebung. Wenn man die 
Zahlen des Imports genauer anſieht, ſo hat das Jahr 1889 
eine außerordentlich ſtarke Mehreinfuhr von Nahrungs- und 
Genußmitteln, ſowie von Rohſtoffen und Halbfabrikaten der 
Textil-, Metalle und Holzinduſtrie gehabt. Die Steigerung der 
Einfuhr der Nahrungs- und Genußmittel hat im Jahre 1889 
nicht weniger als 1267578 Tonnen im Werthe von 294,6 Mill. 
Mark betragen, wovon allein auf Getreide 1091251 Tonnen im 
Werthe von 158,1 Mill. Mark entfielen. — Weiter hat die Mehr⸗ 
einfuhr von Rohſtoffen und Halbfabrikaten (Spinnſtoffe, Garne 


Brandenburg alleweg. 
Hiſtoriſche Novelle von Wilhelm Grothe. 
(Nachdruck verboten.) 


(Schluß.) 

„Er wird einwilligen, beſonders wenn — kurz und gut, er 
liebt das Fräulein von Gneißa.“ 

„Und ſie?“ 

„Ich glaube, daß fie nicht erzürnt iſt, wenn Kurfürliche 
Gnaden für den jungen Kraft, den Erben Karols von Brieſt, 
als Freiwerber eintreten würden.“ 

„So — ſo! Nun wir wollen ſehen. Schlafen wir jetzt 
einige Stunden; morgen gilt es die Augen offen und klar zu 
haben. Gute Nacht, Feldmarſchall.“ 

Der Donner des ſchweren Geſchützes hallte ſchon ſeit einer 
Stunde. 

Nachdem die Schweden erkannt hatten, daß die dreizehn 
brandenburgiſchen Geſchütze ſo gut und vortheilhaft Stellung ge⸗ 
faßt hatten, daß ſie das Schlachtfeld mehr als die achtunddreißig 
ſchwediſchen beherrſchten, dachten ſie an den Rückzug auf Fehr⸗ 
bellin. Der Prinz von Heſſen⸗Homburg ließ fie dazu nicht kommen 
und ſtürzte ſich gegen den Befehl, den Feind nur zu necken und zu 
ſcharmützeln, anf denſelben. Die Abſicht, die Abziehenden feſtzu⸗ 
halten, wurde ſo erreicht; aber die Schweden wurden, nachdem 
ſie die Schwadronen des Prinzen geworfen hatten, von einem 
Muth ergriffen, daß ſie ſich auf die Brandenburger warfen und 
beſonders auf die Geſchütze eindrangen. 

Das ſchwediſche Leibregiment zu Fuß und das, welches 
Oſtgothland hieß, machten es ſich zur Aufgabe, den Hügel zu 
ſtürmen und ſich der Kanonen zu bemächtigen. Es waren dies 
zwei Regimenter, welche noch vor keinem Feinde gewichen waren. 
Das war der gefährlichſte Augenblick für Brandenburg. Da flog 
Derfflinger herbei und ließ Dragoner und Leibtrabanten als 
Bedeckung der Geſchütze auftreten. 


Die ſchwediſchen Regimenter ſtürmten achtmal den Hügel 


und Watten, Bau- und Nutzholz, Erze und rohe Metalle) 
bei der Textilinduſtrie — wir führen hier nur die Werthe 
an — 172,6 Millionen Mark, bei der Holzinduſtrie 40,9 Millio- 
nen Mark und bei der Metallinduſtrie 31,6 Millionen Mark 
betragen. 

Auf der anderen Seite trifft der Ausfall der Ausfuhr ins- 
beſondere das Vieh (mit 62,6 Mill. Mark) und die Nahrungs⸗ 
mittel (mit 22 Millionen Mark.) In den induſtriellen Er⸗ 
zeugniſſen iſt der Ausfall der Ausfuhr geringer — er . 


trägt bei den Lederwaaren 17,7 Millionen, bei den Baum⸗ 
wollenwaaren 24 Mill. Mark, bei den Wollenwaaren 10,7 Mill. 
Mark und bei Thon-, Porzellan- und Glaswaaren 12,5 Mill. 
Mark. 

Suchen wir dieſe Angaben in ihrer Bedeutung zu erklären. 

Wenn Deutſchland mehr Nahrungs- und Genußmittel vom 
Auslande verbrauchte als im Jahre vorher, ſo war dies die 
Folge der theilweiſe recht ungünſtigen Ernten der Jahre 1888 
und 1889. Wenn Deutſchland nicht ſo viel Vieh exportiren 
konnte, ſo hatte daran das Verbot der Einfuhr von Vieh aus 
Deutſchland in Belgien, Frankreich und Großbritannien Schuld. 
Die Mehreinfuhr von Rohſtoffen und Halbfabrikaten der Textil-, 
Holz⸗ und Metallinduſtrie deutet auf eine außerordentliche Stei— 
gerung der induſtriellen Thätigkeit, der Rückgang der Ausfuhr 
von induſtriellen Erzeugniſſen auf eine Steigerung der inländi⸗ 
ſchen Konſumtionsfähigkeit hin. Letzteres iſt eine Thatſache, die 
ſich daraus ergiebt, daß trotz der Minderausfuhr die Preiſe 
geſtiegen ſind, daß ferner eine Ueberproduktion nicht vorgelegen 
hat, daß thatſächlich die Induſtrie lebhaft beſchäftigt geweſen 
iſt und keine Noth gehabt hat, ihre Fabrikate abzuſetzen. 
So war das Wirthſchaftsjahr trotz des großen Mißverhält: 
niſſes zwiſchen Ein- und Ausfuhr, wie auch die Handels— 
kammerberichte beſtätigen, günſtig. Wenn aber ein Zweig 
der gewerblichen Thätigkeit zu klagen hat, dann war es die 
Landwirthſchaft. 
Politiſche Tagesſchau. 

Das 10. deutſche Bundesſchießen in Berlin hat 
durch ſeinen großartigen Verlauf bewieſen, daß derartige nationale 
Feſte noch keineswegs zu den veralteten Einrichtungen gehören. 
Das deutſche Schützenweſen hat einen unvernichtbaren Lebens⸗ 
kern, dank deſſen es ſich durch Jahrhunderte in ungeſchwächter 
Kraft erhalten hat. 

Der „Reichsanzeiger“ 


veröffentlicht das Abkommen 


zwiſchen Deutſchand und Großbritannien über Afrika 


und die Abtretung der Inſel Helgoland an Deutſchland. Die 
Veröffentlichung erfolgte in deutſcher und engliſcher Sprache. 
Ferner werden die vom Reichstage beſchloſſenen 2 Nachträge 
zum Reichshaushaltsetat amtlich publicirt. Die Beſtimmung 
über die eventuelle Abtretung des vor dem deutſch⸗oſtafrikaniſchen 
Gebiet liegenden Küſtenſtriches lautet in der Faſſung des „Reiche: 
anzeigers“, wie folgt: „Großbritannien wird ſeinen ganzen 
Einfluß aufbieten, um ein freundſchaftliches Uebereinkommen zu 
erleichtern, wodurch der Sultan von Sanſibar ſeine auf dem 
Feſtlande gelegenen und in den vorhandenen Konzeſſionen der 
deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft erwähnten Beſitzungen nebſt 


empor, achtmal wurden ſie zurückgeſchleudert, während die Ge— 
ſchütze nicht einen Augenblick mit Feuern innehielten. Oberſt 
Hennings, der ſich während deſſen mit Gewicht auf das blaue 
Regiment „Ingermanland“ geworfen hatte, gewährte dem Prinzen 
von Homburg Gelegenheit, ſeine Schwadronen zu ſammeln und 
aufs neue in die weichenden Regimenter zu führen. 

Mit dem Rufe: „Hie Brandenburg alleweg!“ flog er 
herbei, wie auch die jetzt wieder aufgeſeſſenen Dragoner von der 
Höhe in das Gefecht mit der blanken Waffe ſprengten. 

In dieſem Momente verbreitete ſich das Gerücht auf dem 
Schlachtfelde, Friedrich Wilhelm ſei gefallen. Ein ſolches Ge: 
rücht lähmt gewöhnlich das Vordringen, doch war das hier 
nicht der Fall. Eine wilde Wuth bemächtigte ſich der Schwa- 
dronen; das Leben gilt keinem viel, da der geliebte und ver⸗ 
ehrte Fürſt ein Opfer des Todes geworden iſt. Die älteſten 
Regimenter der Schweden, die niemals einem Feinde bisher ge— 
wichen zu ſein ſich rühmten, widerſtehen nicht dem Bären⸗ 
grimm. Wrangel ſieht die Schlacht verloren und befiehlt den 
Rückzug. 

Das Gerücht von des Großen Kurfürſten Tod hatte in 
dem Tode des treuen Stallmeiſters Emanuel Froben ſeinen 
Grund, der thatſächlich an Friedrich Wilhelms Seite fiel, ob- 
gleich die bekannte Geſchichte von dem Wechſel der Pferde eine 
leere Erfindung des patriotiſchen, aber unzuverläſſigen Hiſtorikers 
Gallus iſt. Friedrich Wilhelm hatte ſich, eine geworfene Schaar 
zum Angriff führend, mitten in das Gefecht geſtürzt; aber die 
Vorſehung wollte nicht, daß der Mann, der den preußiſchen 
Staat durch die Gewalt feines Willens aus unſcheinbaren An⸗ 
fängen hervorrief, untergehen ſollte. Durch ſein Beiſpiel belebt, 
drang der linke Flügel vor und brachte durch eine geſchickte 
Schwenkung das ſich fechtend zurückziehende Heer in die 
Gefahr, von den Moräſten des Rhinfluſſes verſchlungen zu 
werden. 

Von dem Augenblick begann die Panik des ſchwediſchen 
Heeres und erſt bei Fehrbellin gelang es den Generalen Wrangel 
und Wangelin, die Ihrigen zum Stehen zu bringen. Hätte 


Vorbehalt abtritt. 


Dependenzen ſowie die Inſel von Mafia an Deutſchland ohne 
Es herrſcht Einverſtändniß darüber, daß Se. 
Hoheit gleichzeitig für den aus dieſer Abtretung entſtehenden 
Verluſt an Einnahmen eine billige Entſchädigung erhalten fol.” 

Die Uebergabe von Helgoland ſoll, wie die „Berl. Pol. 
Nachr.“ erfahren, der in der dritten Woche dieſes Monats zu 
gewärtigenden Zuſtimmung des britiſchen Parlaments zu der 
Abtretung unmittelbar folgen. Für die Verwaltung würde zu⸗ 
nächſt ein Proviſorium eintreten, weil die definitive Ordnung 


der ſtaatsrechtlichen Stellung der Inſel nicht ohne einen Akt der 3 


Geſetzgebung, und zwar, ſofern es ſich um die Einverleibung der 


ſelben in Preußen handeln ſollte, auch der Geſetzgebung Preußens 
bedarf. Für die Zwiſchenzeit ſoll Helgoland dem Reichsamte 


des Innern unterſtellt und von dieſem durch einen Kom⸗ 


miſſar verwaltet werden. Der Staatsſekretär des Reichsamts 
des Innern, Herr v. Boetticher, beabſichtigte, ſich im Laufe der 
letzten Juliwoche an Ort und Stelle zu begeben, um die Ueber⸗ 
gabe der Verwaltung ſeitens der britiſchen Behörden an die 
hierzu deſignirten Reichsbeamten und die Einrichtung der deutſchen 
Verwaltung zu leiten. 

Wie die „Nordd. Allgemeine Zeitung“ verſichert, iſt von 
„ſchweben den Miniſterfragen“ in amtlichen Kreiſen nichts 
bekannt. ö 

In Erfurt hielten am 6. und 7. ds. die Führer der 
Antiſemitenpartei in Deutſchland einen Kongreß ab, 
bei welchem es ſich in erſter Linie um Organiſations- und Agi⸗ 
tationsfragen handelte. Man will, wie die „Poſt“ erfährt, von 
jetzt ab die Bewegung in die weiteſten Kreiſe des Reiches tragen 
und giebt ſich ausgeſprochener Maßen der Hoffnung hin, es bei 
einer Neuwahl zum Reichstage auf mindeſtens 15 bis 20 rein 
antiſemitiſche Mandate zu bringen. Nach den Berathungen der 


Vertrauensmänner fand am zweiten Tage eine öffentliche Ver⸗ 


ſammlung ſtatt, die außerordentlich zahlreich beſucht war. Gleich 
zu Anfang ſuchten die erſchienenen Sozialdemokraten die Ver— 
handlungen durch Lärm unmöglich zu machen, wurden aber 
durch das Erſcheinen einer größeren Anzahl von Polizeibeamten 
zur Ruhe gebracht. 
neten Dr. Böckel, Werner, Pickenbach und Zimmermann auf. 


NMreſſ 


Als Redner traten die Reichstagsabgeord⸗ 3 


Der Erfolg der Redner muß als ein ſehr großer gekennzeichnet 3 


werden. 

Volle Zweidrittel der franzöſiſchen 
kammern haben ſich gegen die Handelsverträge und für hohe 
Schutz- oder Sperrzölle ausgeſprochen. Die Pariſer 
Handelskammer verlangt ihrerſeits einen Mittelweg zwiſchen 
Schutzzoll und Freihandel. Es wird abzuwarten ſein, 


mit faſt dem geſammten übrigen Europa einzulaſſen gedenkt. 


ob ſich 
Frankreich nach Ablauf der Handelsverträge in einen Zollkrieg 


Handels⸗ 1 


Es würde ſich damit der Gefahr ausſetzen, ein wirthſchaftliches 1 


Sedan zu erleiden. 


Das Pariſer Journal „Liberté“ ſchreibt 
engliſch deutſchen Vertrag: „Eine gewiſſe Zahl von 


Mitgliedern des engliſchen Unterhauſes haben die Initiative zu 2 


einem Proteſt ergriffen, den ſie an Lord Salisbury in Hinblick 


auf das jüngſt getroffene engliſch-deutſche Abkommen gerichtet 


haben, — ein Abkommen, in dem ſich England bekanntermaßen 


Friedrich Wilhelm jetzt Fußvolk zur Hand gehabt, die Stadt 


wäre im erſten Sturm gefallen; doch traf daſſelbe erſt gegen 


Abend ein. 


über den f 


Die Schweden erwarteten zitternd den Morgen; ſie hatten 
ein Viertel ihres Heeres verloren, wie auch zehn Standarten 


und Regimentsfahnen in die Hände der Sieger gefallen waren. 


Am 19. Juni öffneten ſich die Thore Fehrbellins und kein Be⸗ 


fehl der Feldherrn ward geachtet; jeder ſuchte ſich ſo raſch wie 


möglich zu retten. — 


Hätten fie einen Tag ausgeharrt, Feldmarſchall Wrangel 1 
würde ihnen, nachdem er Johannes Kraft und deſſen Schaaren 
bei Seite geſchoben hatte, die Hand über Neuſtadt und Wild⸗ 


berg gereicht haben. 


So ergriffen Furcht und Angſt aber auch 


die Schaaren des Feldmarſchalls, der vergebens den Rückzug 


über Wismar nach Pommern in möglichſter Ordnung antreten 


wollte. Die Panik vor den ſiegreichen Brandenburgern löſte 


die Regimenter auf, 
hatte. 


Hierzu kam, daß Johannes Kraft in ſeinen ſteten Angriffen 


keinen Halt machte, bis ein ausdrücklicher kurfürſtlicher Befeh 


noch ehe ſich eine Schwadron gezeigt 


ihm zuging, die Grenze nicht zu überſchreiten, ſondern feine 


Schaaren aufzulöſen und ſelbſt nach Berlin zu kommen. 


In 


ſieben Tagen waren dieſe von einem großen Heere, dem man 


Unbeſiegbarkeit zuſchrieb, geſäubert worden. 
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In dem alten Schloſſe empfing der Kurfürſt den jungen 


Freiſchaarenführer, den Derfflinger zu ihm geleitete. 


„Ich habe Euch am Siegesfeſte ungern vermißt, Johannes 


Kraft,“ redete Friedrich Wilhelm ihn an; „ich hatte für Euch 


eine Ueberraſchung bereit.“ 


R 


„Kurfürſtliche Gnaden,“ antwortete Johannes mit fefter 


Stimme, „ich beſaß kein Pferd, ich mußte zu Fuß kommen.“ 
„Du haſt doch Beute gemacht,“ äußerte 
im Tone der Verwunderung. 


Friedrich Wilhelm 


„Die überließ ich den Genoſſen, die ärmer als ich ſind.“ u 
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trage ich. Doch noch eins. 


doch ſehr große Vortheile ſichert, wenn wenn auch ſeine afrikani⸗ 
ſchen Beſitzungen durch einen Streifen deutſchen Landes getrennt 
ſind, ſo braucht es doch nur, wenn Deutſchland anderweitig 
Krieg führt, ganz leiſe und ohne Anſtrengung ſeine beiden 
Kinnbacken zu ſchließen, um den deutſchen Befig zu dem feinen 
zu machen.“ 

Der belgiſchen Kammer iſt ein Geſetzentwurf zuge⸗ 


gangen, nach welchem Belgien dem Kongoſtaate ein Darlehn 


von 25 Millionen Franks, zahlbar in Raten während der nächſten 
10 Jahre, gewährt. Während der 10 Jahre ſoll die Anleihe 
zinsfrei ſein, nach Ablauf der Friſt ſoll Belgien den Kongoſtaat 
mit allen ſeinen Rechten annektiren können. Verzichtet Belgien 
auf die Annexion, jo ſollen die 25 Millionen mit 3¼% ver⸗ 
zinſt werden. Den Motiven iſt eine letztwillige Verfügung des 
Königs Leopold beigegeben, nach welcher er ſeine Souveränitäts⸗ 
rechte über den Kongoſtaat teſtamentariſch Belgien überträgt, es 
ſei denn, daß Belgien ſchon bei ſeinen Lebzeiten noch engere 
Verbindung mit dem Kongoſtaate knüpfte. 

Das belgiſche Miniſterium hatte den Beſchluß gefaßt, 
einen Zonentarif für die Staatsbahnen Belgiens 
einzuführen. Nach der „Voſſ. Ztg.“ hat nunmehr der Eiſen⸗ 
bahnminiſter einen Geſetzentwurf über die Einführung des Zonen⸗ 
tarifs ausgearbeitet. 

Von peinlich überraſchender Art waren die Enthüllungen, 
die der Abgeordnete und ehemalige Admiral der niederlän⸗ 
diſchen Marine, Guyot, bei den Schlußverhandlungen der 
zweiten Kammer an den Tag brachte. Derſelbe erklärte erſtens, 
daß die niederländiſche Marine nicht ein einziges Schiff beſitze, 
welches ſelbſt nur mäßigen Anforderungen gewachſen ſei, und 
zweitens, daß man in den Niederlanden noch keine Werft habe 
zum Bau guter Kriegsſchiffe. Alle größeren Blätter beklagen es, 
daß der Marineminiſter auf dieſe öffentlich ausgeſprochenen 
ſchweren Beſchuldigungen nichts zu erwidern wußte. Die wieder⸗ 
holten ſenſationellen Enthüllungen Tindals über die Mängel des 
Landheeres und über den ſchlechten Zuſtand der Landesvertheidi⸗ 
e beſchäftigen gleichfalls die Preſſe aufs leb- 
hafteſte. 

Einigermaßen Befremden erregt die Meldung, daß zur Zeit 
ein Geſchwader von 12 britiſchen Kriegsfahrzeugen 
ſich vor Sanſibar verankert hat. Man fragt ſich, zu welchem 
Zwecke die engliſche Admiralität eine fo erhebliche Machtanſamm⸗ 
lung vor Sanſibar für nöthig erachte, und ergeht ſich in 
mancherlei mehr oder minder kühnen Muthmaßungen. Am nächſten 
liegt wohl die Vermuthung, daß durch die Anſammlung von 
zwölf Kriegsſchiffen den Sanſibariten ein Begriff von dem Werthe 
des engliſchen Protektorats beigebracht und zugleich die Stellung 
des Sultans, welcher durch die Preisgabe ſo mancher Kronrechte 
und Gebietsrechte ſeinen Unterthanen Anlaß zur Unzufriedenheit 
giebt, geſtärkt werden ſoll. Den Gerüchten, als denke England 
daran, Sanſibar ohne weiteres und direkt unter die engliſche 
militäriſche Oberherrſchaft zu ſtellen, beziehungsweiſe das Sul⸗ 
tanat nach dem ägyptiſchen Beiſpiele zu okkupiren, kann keinerlei 
Wahrſcheinlichkeit beigemeſſen werden. 

Die bedenklichen Vorgänge in London ſind noch nicht 
abgeſchloſſen. Von den ſtreikluſtigen Poliziſten wurden 
gegen 100 wegen Inſubordination entlaſſen. Die Agitation 
unter den Polizeibeamten dauert noch fort, wenn auch vor⸗ 
läufig die Disciplin wieder hergeſtellt zu fein ſcheint. Die Be⸗ 
wegung unter der Polizeimannſchaft hat zu Straßentumulten 
geführt, gegenüber denen die Sicherheitsorgane nahezu ohn— 
mächtig waren. Der Poſtbeamtenſtreik droht noch immer. Die 
Poſtbeamten haben erklärt, nicht ſtreiken zu wollen, wenn alle 
dem Poſtbeamtenverein nicht angehörigen Beamten entlaſſen 
würden. Auf eine ſolche Bedingung hat ſich erklärlicherweiſe 
der Generalpoſtmeiſter nicht einlaſſen können. Dazu kommt die 
neuliche Meuterei in der Fußgarde, wegen angeblich zu ſchweren 
Dienſtes. 350 der Meuterer ſind feſtgenommen, aber ſchließlich 
ohne weitere Beſtrafung wieder freigelaſſen worden. Eine Milde, 
die vielfach für bedenklich erachtet wird. 

Die „Polit. Korreſp.“ meldet aus Sofia: Infolge freund⸗ 
nachbarlicher Benachrichtigung der rumäniſchen Regierung von 
dem Auftauchen zahlreicher fremden, verdächtiger Elemente an 
der rumäniſch⸗bulgariſchen Grenze hat die bulgariſche Regierung 
die Grenzpolizeiorgane in den Donauſtädten angewieſen, ihre 
Wachſamkeit zu erhöhen und den Uebertritt von Agitatoren aus 
Rumänien zu verhindern. 


„Habe ich es nicht geſagt, daß er ein edles Herz be— 
Br “ rief Georg Derfflinger und der Kurfürſt nickte wohlge— 
ällig. 
„Was denkſt Du jetzt zu beginnen, mein Sohn?“ fragte er. 
„Mein Vater iſt todt, ich bin verarmt und aus meinen 
Studien geriſſen,“ lautete die Antwort. „Was bleibt mir bei 
ſolcher Lage übrig? Nichts —“ 

„— als ein Soldat zu werden,“ fiel ihm Derfflinger in 
die Rede. „Wir brauchen tüchtige Offiziere.“ 

„Ich wollte Euch ſelbſt erſuchen, Kraft, bei mir Dienſte 
zu nehmen,“ meinte der Kurfürſt. „Was Euch als Offizier noch 
fehlt, Herr von Kraft, darin wird der Herr Feldmarſchall Euch 
unterweiſen.“ 

„Mein Fürſt,“ rief Johannes bewegt aus. Thränen glänzten 
in ſeinen Augen. 

Friedrich Wilhelm reichte ihm das Patent eines Rittmeiſters: 
„Hier, Herr von Kraft, iſt Ihre Beſtallung. Die Ausrüſtung 
Ich habe gerne verheirathete Offi⸗ 
ziere, die in der Mark ſeßhaft ſind. Kennen Sie keine Dame, 
der Sie die Hand reichen würden?“ 

Johannes zitterte vor Erregung. 

„Oder ſoll ich für Dich ſuchen?“ fuhr Friedrich Wilhelm fort. 

Johannes griff mit beiden Händen an die Bruſt. Das 
Zimmer ſchien ſich mit ihm zu drehen. Friedrich Wilhelm 
ging zu einer Seitenthür. „Fräulein von Gneißa, treten Sie 
ein.“ 

Da ſtürzte Johannes auf die Kniee und rief die Hand zum 


Himmel erhebend: „Das iſt zu viel des Glückes; aber ſo Gott 


will, werde ich es zu verdienen ſuchen.“ 

„Dazu wird die Gelegenheit ſich finden,“ meinte Derfflinger, 
denn wir werden bald den Ruf: „Hie Brandenburg alleweg!“ 
in Pommern erſchallen laſſen.“ 

„Zuvor werden wir bei Eurer Trauung Zeuge ſein,“ 
meinte der Kurfürſt. „Soviel Zeit bleibt uns, ehe wir hinaus⸗ 
ziehen, um ein deutſches Land zu erobern.“ 


Von ruſſiſchen und franzöſiſchen Banken iſt nunmehr bei 
der Regierung das Geſuch um Konzeſſionirung einer Eiſen⸗ 
bahn durch die Sahara nach dem Projekt Rolands einge⸗ 
reicht worden. 


Deutſches Reich. 
. 10. Juli 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat heute Vormittag 10 Uhr 
unter dem Salut des geſammten Geſchwaders auf der Kaiſer⸗ 
hacht „Hohenzollern“ die Weiterreiſe von Bergen nach Eide 
(Hardanger) angetreten. 

— Der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Leopold geden⸗ 
ken in den nächſten 8 bis 14 Tagen vom Stadtſchloſſe zu Pots⸗ 
dam nach Jagdſchloß Glienecke zu überſiedeln und dort während 
der Sommermonate Aufenthalt zu nehmen. 

— Die Prinzeſſin Heinrich iſt Ende voriger Woche an 
einem Halsübel erkrankt. Außer dem Hofarzt Dr. Ehrhard 
wurde der Medizinalrath Prof. Dr. Werth hinzugezogen. Prinz 
Heinrich, von dem Befinden ſeiner Gemahlin ſofort telegraphiſch 
benachrichtigt, iſt vorgeſtern Abend an Bord der Kreuzerkorvette 
„Irene“ in Kiel eingetroffen. Das Schiff wird vorerſt nicht 
wieder zu dem Geſchwader ſtoßen. 

— Die Frau Erbgroßherzogin von Oldenburg wird, dem 
Vernehmen nach, in der nächſten Woche Potsdam verlaſſen 
und ſich nach Eutin bei Oldenburg begeben, woſelbſt um 
dieſe Zeit auch der Erbgroßherzog von Oldenburg anweſend 
ſein wird. 

— Fürſt Bismarck begiebt ſich, wie verlautet, am 15. 
Juli nach Schönhauſen, ſpäter nach Varzin. Eine Badereiſe wird 
er vorausſichtlich nicht unternehmen. 

— Finanzminiſter Dr. Miquel hat heute ſeine Dienſt— 
wohnung im Finanzminiſterium zu Berlin bezogen. 

— Der Staatsſekretär vom Reichsſchatzamt von Maltzan⸗ 
Gültz begiebt ſich demnächſt nach München, Stuttgart und Karls: 
ruhe, um mit den Finanzminiſtern Bayerns, Württembergs und 
Badens ſich über finanzielle Angelegenheiten des Reichs zu ver— 


ſtändigen. 

— Oberbergrath Naſſe hat ſich auf 6 Wochen nach 
England begeben, um die dortigen Arbeiterverhältniſſe zu 
ſtudiren. 


— Der Bundesrath hat ſich bis zum Herbſt vertagt; es 
wird angenommen, daß derſelbe erſt in der 2. Hälfte des Oktober 
wieder zuſammentritt. 

— Im Bereiche des 14. Armeekorps wird die zwanzig⸗ 
jährige Erinnerungsfeier an den deutſch-franzöſiſchen Krieg in 
großem Maßſtabe begangen werden. In Mannheim ſoll am 
3. Auguſt eine große Erinnerungsfeier flattfinden, an welcher 
ſämmtliche Perſonen, welche den Krieg mitgemacht oder daran 
theilgenommen haben, mit ihren Damen theilnehmen werden. 
Die Gräber auf dem Mannheimer Friedhof, Freund wie Feind, 
werden auf Koſten der Stadt geſchmückt. Die Schlacht bei 
Wörth wird am 6. Auguſt in Baden-Baden durch großes 
Bankett gefeiert. 

— Die Geſellſchaft für Erdkunde hat beſchloſſen, die in 
dieſem Jahre zu vergebende Karl Ritter-Medaille dem verdienſt— 
vollen Afrikaforſcher Hauptmann Kund zu verleihen. 

— Wie der „A. f. d. H.“ erfährt, haben in Spandau die 
Direktionen der königlichen Fabriken ein Kartell geſchloſſen, 
indem ſie ſich verpflichteten, jeden Arbeiter, welcher von einer 
Fabrik freiwillig abgeht, erſt nach 6 Wochen wieder einzuſtellen. 
Dieſem Vorgehen der königl. Fabriken ſollen ſich auch Berliner 
Fabriken angeſchloſſen haben. 

— Eine Anzahl von Hamburgern will, wie die „Magdeb. 
Ztg.“ hört, einen Ausſchuß bilden, um dem Generalfeldmarſchall 
Grafen von Moltke, der bekanntlich Ehrenbürger von Hamburg 
iſt, zu ſeinem 90. Geburtstage am 26. Oktober eine Kundgebung 
zu bereiten. 

Köslin, 10. Juli. Bei der Landtagsneuwahl im hieſigen 
Wahlkreiſe wurde der bisherige Abgeordnete Holtz (konſervativ) 
wiedergewählt. 

Lauterberg am Harz, 10. Juli. Der Reichskommiſſar 
v. Wiſſmann leidet ſeit einigen Tagen an aſthmatiſchen Be⸗ 
ſchwerden und hütet das Bett. Lieutenant v. Gravenreuth iſt 
zum Beſuch hier eingetroffen. 

Bremen, 9. Juli. Der Miniſter des Innern Herrfurth, 
der hanſeatiſche Miniſterreſident Dr. Krüger und der Wirkliche 


Das 10. deutſche Vundesſchießen in Berlin. 

Der Geſammtausſchuß des deutſchen Schützenbundes hat in 
ſeiner am Mittwoch in Schloß Schönholz abgehaltenen Sitzung 
Mainz als Feſtort für das 11. deutſche Bundesſchießen gewählt. 
Die Mainzer Schützengeſellſchaft ließ durch ihren Schützenmeiſter 
Heerdt ihre vollſte Bereitwilligkeit ausſprechen, die deutſchen 
Schützen im goldenen Mainz zu empfangen. In der letzten, 
von der Geſellſchaft abgehaltenen Generalverſammlung ſind 
bereits 70 000 Mark zum Garantiefonds angemeldet. Das 12. 
Bundesſchießen dürfte vorausſichtlich in Hamburg ſtattfinden, 
für das 13. meldete ſich ſchon in der geſtrigen Sitzung München. 

Geſtern Mittag verſammelten ſich die Schützen mit ihren 
Damen in der Feſthalle des 10. deutſchen Bundesſchießens zum 
zweiten Feſtbankett, das dadurch eine beſondere Weihe erhielt, 
daß während der Tafel die von den Fürſten eingegangenen 
Telegramme zur Kenntniß der Schützen gebracht wurden. So 
depeſchirte Se. Majeſtät der Kaiſer unterm 7. d. Mts aus 
Chriſtianſand: „Ich bitte Sie, den in Berlin feſtlich vereinigten 
Schützen Meinen Dank für die Mir überſandten Wünſche zu 
übermitteln. Wilhelm.“ — Aus Brüſſel war vom Kabinets⸗ 
chef des Königs folgendes Telegramm eingegangen: „Le roi 
tres sensible à votre télégramme et au salut que veulent 
bien lui adresser les tireurs, me charge de vous remercier 
et de vous prier d' exprimer à ces messieurs aves les remer- 
ciments de sa majesté le vif intérét avec lequel elle suit 
leur réunion.“ — Das Telegramm des Königs von Italien 
lautete in Ueberſetzung: „Se. Majeſtät der König von Italien 
hat mit großer Genugthuung vernommen, ein wie herzlicher 
Empfang ſeinen Landsleuten bereitet worden iſt, und lebhafte 
Freude empfunden über die anläßlich des 10. deutſchen Bundes⸗ 
ſchießens an ihn gerichtete Begrüßung. Der erlauchte Monarch, 
dankbar für die ihm von den Schützen ſo vieler Nationen be⸗ 
zeigte Sympathie, erſucht Ew. Hochwohlgeboren, bei denſelben 
der Dolmetſch ſeines königlichen Dankes und ſeiner Wünſche für 
das Blühen und Gedeihen und die Wohlfahrt ihres Vaterlandes 


Geheime Oberregierungsrath von Rottenburg find hier einge: 
troffen und beſichtigten die nordweſtdeutſche Gewerbe⸗Induſtrie⸗ 
ausſtellung. 


Ausland. 

Prag, 10. Juli. Die Stadtverordneten wählten als Ver⸗ 
treter in den Landesſchulrath für die böhmiſche Sektion Dr. Srb, 
in die deutſche Sektion Direktor Heinrich. 

Wien, 10. Juli. Wie das Extrablatt meldet, hat der 
Delegirtentag der allgemeinen deutſchen Kunſtgenoſſenſchaft in 
ſeiner geſtrigen Sitzung für die nächſten drei Jahre Berlin zum 
Vorort gewählt. 

Budapeſt, 10. Juli. Das amtliche Blatt veröffentlicht das 
Verbot der Einfuhr von Hadern wegen der in Egypten herrſchen⸗ 


bäumchen aus dem Stadtwalde holte und drei dortigen Bürgern über⸗ 
brachte, erklärte, dies auf Befehl des Stadtförſters Fuß gethan zu haben. 
Letzterer erklärte jedoch die Behauptungen des Cz. für vollſtändig unwahr. 
Czapski wurde wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung angeklagt und 
zu einem Monat Gefängniß verurtheilt. — Der Fleiſchergeſelle Twaro⸗ 
gowski aus Gorzno war dem Fleiſcher Rozycki dabei behilflich geweſen, 
ein von ihm in einer Novembernacht über die Grenze geſchmuggeltes 
Schwein bei dem Eigenthümer Sepkowski in Grondow unterzubringen, 
während dieſer ein Urſprungsatteſt beſorgte. Aus dieſem Grunde wurden 
die beiden Letztgenannten wegen Beihilfe zur Zolldefraudation, ſowie 
wegen Beihilfe zur Verletzung des Einfuhrverbots von der Strafkammer 
zu je 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

) Aus dem Kreiſe Flatow, 10. Juli. (Das Schulweſen) in 
unſerem Kreiſe hat in den letzten Jahren einen erfreulichen Fortſchritt 
gemacht. In vielen ländlichen Schulen ſind wegen Ueberfüllung der 
Klaſſen zweite Schulklaſſen eingerichtet worden, und zwar in den Ort⸗ 
ſchaften: Podruſen, Salkollnow, Fl. Smierdowo, Gr. Butzig, Petznick, 
Kl. Lutau, Battrow, Pempertin, Wordel, Gr. Loßburg, Skietz und Neu⸗ 
Grunau; außerdem wurde in dieſem Jahre eine neue Lehrerſtelle auf 
dem Anſiedelungsgute Dollnick eingerichtet. 

bing, 10. Juli. (Verhängnißvolle Probe). Vor einigen Tagen 
fand man den Dienſtjungen des Beſitzers K. in Jungfer an einem 
Strick, der vom Heuboden herunterhing, erhängt vor. Aeußerungen, die 
der Junge vorher gethan hat, laſſen darauf ſchließen, daß derſelbe nur 
einmal „probiren“ wollte, wie das Aufhängen iſt. Als er dann in der 
Schlinge hing, wird es ihm jedenfalls nicht mehr gelungen ſein, ſich 
7 loszumachen, jo daß er ein Opfer ſeines freventlichen Spiels 
wurde. 

Dirſchau, 8. Juli. (Ein Nachtwächter als nächtlicher Ruheſtörer). 
Die heitere Laune, in welche der Genuß des edlen Gerſtenſaftes manche 
Theilnehmer des Sängerfeſtes am Sonntag verſetzte, hat bei verſchiedenen 
jungen Leuten die drolligſten Vorkommniſſe gezeitigt. Ständchen wurden 
den Herzensköniginnen gebracht, die mancher, die Nachtruhe mehr als 
die Sangeskunſt liebende Hausvater mit einem kräftigen Donnerwetter 
beantwortet haben mag. Tannenbäume entfernte man von ihrem Stand⸗ 
orte und brachte ſie in der unmotivirteſten Weiſe an anderen Stellen 
wieder an. Ueberall herrſchte bis zum frühen Morgen die ausgelaſſenſte 
Freude; ja, ſelbſt ein ehrſamer Wächter der Nacht wurde von der allge⸗ 
meinen Tollheit derartig angeſteckt, daß er die ſeltſamſten Streiche ver: 
übte und deshalb nach Numero Sicher gebracht werden mußte. 

Dirſchau, 9. Juli. (Der Eiſenbahn-Brückenbau) nimmt allmählig 
bereits ſeine künftige Geſtalt an. Derſelbe weiſt zwar hinſichtlich der 
mittleren Brückenjoche den vorgeſchriebenen geringen Abſtand von der 
älteren feſten Weichſelbrücke auf; er iſt indeſſen an dem öſtlichen und 
weſtlichen Brückenkopfe durch ein nach der Tiefe terraſſenförmig ſich ab⸗ 
ſtufendes feſtes Mauerwerk mit der älteren Brücke verbunden. Eingang 
und Ausgang der beiden Brücken werden ſonach ein harmoniſch zu⸗ 
ſammengefügtes Ganze mit je zwei mächtigen Hauptportalen bilden, von 
denen das eine dem Eiſenbahnbetriebe, das andere ausſchließlich dem 
Wagen: und Perſonenverkehr dienen ſoll. Gegenwärtig haben jene Auf⸗ 
mauerungen, ſowie beide Brückenkopfpfeiler in verhältnißmäßig kurzer 
Zeit die Konſolhöhe der übrigen Pfeiler erreicht; man hofft zuverſichtlich 
mit Ablauf diesjähriger Bauthätigkeit die beiden Thorwölbungen zu 
vollenden. Inzwiſchen ſchreitet die Herſtellung des rechtsſeitigen Waſſer⸗ 
Brückenjoches gleichfalls raſch vorwärts. 

Poſen, 10. Juli. (Erzbiſchofskandidat). Die „Poſener Zeitung“ 
bezeichnet heute als den fechten Kandidaten für den erzbiſchöflichen 
Stuhl den Domherrn und Regens des Prieſterſeminars, Jedzink. 

Uſch, 9. Juli. (Gutsverkauf). Das Gut Wilhelmshöhe iſt in dieſen 
Tagen von dem Gutsbeſitzer Jobſt in Stettin für 108 000 Mark käuflich 
erworben worden. 


Cofales. 
Thorn, 11. Juli 1890. 
— (Perſonalnachrichten der königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktion zu Bromberg). Der Regierungsbaumeiſter Korn in Brom⸗ 
berg ift vom 1. d. M. nach Unislaw und der Stationsaſſiſtent Meſſer⸗ 
ſchmidt in Dirſchau von demſelben Zeitpunkt ab nach Braunsberg 
verſetzt worden. Der Gerichtsaſſeſſor Holtze in Artern iſt zur probe⸗ 
weiſen Beſchäftigung in der Staats⸗Eiſenbahnverwaltung der königlichen 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg überwieſen und zunächſt dem Betriebs⸗ 


zu ſein. Der Miniſter des königlichen Hauſes. Viſone.“ — 
Im weiteren Verlauf des Feſtmahles kam auch ein Schreiben 
zur Verleſung, das der Kaiſer von Oeſterreich in Beantwortung 
des Huldigungstelegramms eingeſandt. 


Der Fackelzug der Turner zu Ehren der deutſchen Schützen 
hatte Mittwoch Abend den Feſtplatz mit einer faſt unabſehbaren 
Menſchenmenge gefüllt. Die Turner, 500 an der Zahl, traten 
hinter dem Bureau zum Einzuge an, der in Viererreihen er⸗ 
folgte. Schon dieſer unter den Klängen der Muſik ſich voll⸗ 
ziehende Einmarſch bot einen prächtigen Anblick dar. Die 1. 
und 3. Reihe trugen die Fackel in der Rechten, die 2. und 4. 
Reihe in der Linken, der Arm war zum rechten Winkel ge⸗ 
beugt, ſo daß die genau ſenkrecht gehaltenen Fackeln von der 
erſten bis zur letzten eine gerade Linie bildeten. Auf dem Platz 
ſchwenkten die 1. und 4. Reihe zum Gegenzug ab und durch 
weitere Um- und Gegenzüge wurde zunächſt das vierfache F ge: 
bildet. In dieſer Richtung verharrten die Turner, um das 
Lied „Turner auf zum Streite“ zu fingen. Das vierfache F 
wurde ſodann in einen Kreis aufgelöſt und von dieſem aus in 
acht Abtheilungen nach der Mitte eingeſchwenkt und durch Gegen⸗ 
züge der unteren 4 Abtheilungen ein W, das Monogramm des 
Kaiſers, gebildet, wobei die Nationalhymne geſungen wurde. 
Hierauf ſchritt man wieder zum Kreis aus, um unter dem Ge⸗ 
ſang „Deutſchland hoch in Ehren“ die Fackeln zuſammen⸗ 
zuwerfen. Reicher Beifall belohnte den ſchön ausgeführten Reigen. 


Mannigfaltiges. 

(Das große Los der Schloßfreiheits-Lotterie) 
im Betrage von 600 000 Mark fiel bei der geſtrigen Ziehung 
auf die Nr. 12 042 in die Kollekte der deutſchen Bank in Berlin. 
Ein Gewinn von 100 000 Mark fiel auf Nr. 21 365, welche 
von dem Beſitzer erſt vorgeſtern erworben ſein ſoll. Die Lotterie 
erreicht, früher als erwartet, bereits heute (Freitag) ihr Ende, 
da täglich mehr Nummern gezogen wurden, als urſprünglich be⸗ 
abſichtigt war. 
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amt in Berlin zugetheilt. Ernannt ſind: Büreauaſſiſtent Bartel in 
Königsberg i. P. zum Betriebsſekretär; Stationsaſſiſtent v. Neetzow in 
Königsberg i. Pr. zum Betriebskontroleur; Stationsaufſeher Riedel in 
Filehne und Stationsaſſiſtent Mayer in Stallupönen zu Güterexpedienten; 
die Stationsdiätare Schöpe in Wartenburg, Stürtz in Korſchen und 
Weſtphal in Stargard i. Pomm. zu Stationsaſſiſtenten; die Bahnmeiſter⸗ 
diätare Käſtner in Heydekrug und Köhler in Stolp zu Bahnmeiſtern; 
Lokomotivführer Fiſch in Eydtkuhnen zum Werkmeiſter. Die Prüfung 
haben beſtanden: Stationsdiätar Doebel in Lichtenberg-Friedrichsfelde 
und die Stationsaſſiſtenten Heinz in Müncheberg und Plehn in Danzig 
zum Stationsvorſteher, Statſonsdiätar Rotter in Gutſtadt zum Stations⸗ 
vorſteher und Güterexpedienten; Kanzleiaſpirant Glockmann in Danzig 
zum Kanzliſten; Stationsaſpirant Marowsky in Falkenburg zum Stations⸗ 
aſſiſtenten. Eiſenbahnſekretär Beeck in Bromberg iſt mit dem 1. d. M. 
5 Bet Ruheſtand getreten. Kanzliſt Tenke in Königsberg i. Pr. iſt 
geſtorben. 

— Eirchliche Verhältniſſe im Synodalbezirk Thorn). 
Auf der letzten Kreisſynode Thorn erſtattete Herr Erſter Bürgermeiſter 
Bender einen eingehenden Bericht über die kirchlichen Verhältniſſe im 
Synodalbezirke Thorn, welchem wir folgende Ausführungen entnehmen: 
Die Gemeindebildung im Synodalkreiſe iſt unbefriedigend. Noch 
heute iſt ein großer Theil der Evangeliſchen nur gaſtweiſe eingepfarrt, 
iſt alſo in der Synode, der Provinzial- und Generalſynode nicht ver⸗ 
treten. Dies Schickſal trifft nicht nur etwa verſtreute Evangeliſche, 
ſondern ganze Gruppen faſt rein evangeliſcher Orte, z. B. den ſogen. 
Drewenzwinkel und den links der Weichſel belegenen Kreistheil (Podgorz mit 
der Neſſauer Niederung). Bei Entfernungen von 10—20 km zur Kirche 
erſcheint die Einrichtung von Filialkirchen und ⸗gemeinden nicht geeignet, 
die Uebelſtände befriedigend zu heben. Hier kann nur die Errichtung 
neuer Pfarrſyſteme helfen und dabei muß ſogleich auf auskömmliche 
feſte Dotation der Pfarrſtelle Bedacht genommen werden, um 
die drückenden kirchlichen Umlagen und die ungewiſſen Staatszuſchüſſe 
zu erübrigen. Auf der feſten behäbigen Landdotation ihrer Pfarrer be⸗ 
ruht nicht zum wenigſten die wirthſchaftliche Ueberlegenheit der katholiſchen 
Kirche. Ein Pfarrer, der nur vom karg bemeſſenen Staatszuſchuſſe lebt, 
kann in ſeiner Stelle nie fröhlich warm werden, und jede kirchliche Um⸗ 
lage für den Pfarrer kann geradezu als Prämie dafür bezeichnet werden, 
das Bekenntniß (3. B. bei Miſchehen) zu wechſeln. Eine Dotation mit 
Land empfiehlt ſich deshalb, weil ſie den Pfarrer in die Lage verſetzt, 

uhrwerk zu halten und ſo auch die entfernten Gemeinden genauer 
ennen zu lernen. Solche abgelegene Käthnerdörfer ſind z. B. Holl. 
Grabia, Stanislawowo, Pieczenia (zu Thorn⸗Neuſtadt), Schirpitz, Kunkel⸗ 
mühle (zu Thorn⸗Altſtadt), Lonczyner Hütung, Renczkauer Hütung, 
Birglauer und Swierzyner Wieſe (zu Gurske) u. a. Die Vereinſamung 
dieſer Koloniſten hat zum Nothbehelf des Leſegottesdienſtes geführt und 
es iſt nicht zu verkennen, daß gerade in dieſen vereinſamten Gemeinden 
ſich vielfach ein einfach⸗frommer Sinn und eine ſittlich⸗ernſte Lebens⸗ 
führung erhält und auch Opfermuth für kirchliche Zwecke nicht ſelten iſt. 
Die großen Entfernungen einzelner Ortſchaften vom Kirchorte machen 
den Beſuch des Haupt⸗Gottesdienſtes vielfach unmöglich. Von Rencz⸗ 
kauer oder Lonczyner Hütung z. B. nach Gurske find 2 Meilen größten: 
theils unpaſſirbaren Landweges. Auch die willkürliche Abgrenzung der 
Gemeindebezirke läuft dem kirchlichen Intereſſe zuwider. So ſind die 
dicht bei Gremboczyn liegenden Orte Thorn. Papau und Kleefelde nach 
Thorn⸗Altſtadt eingepfarrt. Für Folſong, Gut Tylice, Zakrzewko und 
Rüdigsheim iſt überhaupt keine Pfarrſtelle zu ermitteln. — Im ganzen 
beſitzt unſer Synodalkreis bei 7 — oder einſchließlich der großen Militär: 
gemeinde 8 — Gemeinden 6 Hauptkirchen, 2 Filialkirchen, 6 Bethäuſer 
und 7 Schulhaus ⸗Gottesdienſte. Von den 6 Kirchen genügen die zu 
Gremboczyn und Thorn⸗Neuſtadt nicht, letztere deshalb, weil fie bei 900 
Plätzen 2 großen Stadtgemeinden und der Militärgemeinde dienen muß. 
Die Erbauung zweier beſonderen Kirchen für die St. Georgengemeinde 
und für die Militärgemeinde iſt nothwendig. Die Erſetzung der Stol⸗ 
gebühren durch eine Kirchenſteuer iſt anzuſtreben. — Ein beſonderes 
Intereſſe hat für uns die mt ob unfer Bekenntniß gegenüber den 
anderen Religionsparteien Fortſchritte oder Rückſchritte macht. Die Re⸗ 
ſultate ſind für Evangeliſche nicht erfreulich. Das evangeliſche Bekennt⸗ 
niß iſt im Verhältniß zur Geſammtbevölkerung faſt überall zurückgegan⸗ 
an Zwar tritt auch bei uns die Erſcheinung auf, daß die Bekenntniſſe 
ich mehr und mehr miſchen. Früher rein evangeliſche Ortſchaften haben 
heute einen mehr oder minder bedeutenden Beſtandtheil katholiſcher Be⸗ 
wohner und umgekehrt. Letzteres iſt jedoch in geringerem Maße zu be⸗ 
merken, und in manchen Fällen verſchwinden ſogar evangeliſche Minder⸗ 
heiten in katholiſchen Orten vollſtändig — das Jahr 1885 gegen 1864 
betrachtet — z. B. in Boguslawken, Kuczwally, Warſchewitz, Bielawy, 
Freiſchulzerei Papau. — Die in dem Bericht aufgeſtellte Tabelle läßt faſt 
überall ein verhältnißmäßiges Zurückweichen des evangeliſchen Elements 
erkennen. Wo es anders iſt, ſind in der Regel beſondere Gründe vor⸗ 


handen. So wächſt in den Dörfern am Rande der Niederung die deutſche 


Bevölkerung ſtärker, weil die deutſche Bevölkerung unterhalb des Berges 
ihre Höfe parzellirt; in Podgorz macht ſich der 1 dig von Beamten 
geltend u. ſ. w. Sehr bemerkenswerth iſt es, daß die Güter in pol⸗ 
niſchem Beſitz ihre evangeliſche Bevölkerung nahezu verloren haben, daß 
dagegen die größeren Güter in deutſchem Beſitz nicht etwa eine Ver⸗ 
mehrung, ſondern faſt überall eine ſtarke Verminderung der evangeliſchen 
Bevölkerung zeigen. Von den Niederungsgütern Breitenthal und Wieſen⸗ 
burg und einigen parzellirten Gütern (Groch, Niedermühle ꝛc.) abgeſehen, 
hat kein größeres Gut im Synodalkreiſe mehr evangeliſche als katholiſche 
Einwohner. Auf vielen Gütern ift die Zahl der Evangeliſchen fo zus 
ſammengeſchmolzen, daß augenſcheinlich nur noch die Familie des Be⸗ 
ſitzers und vielleicht einzelne Gutsbeamte evangeliſch ſind. Man vergl. 
z. B. Brunau, Kowroß, Wittkowo, Leszez, Ollek, Rüdigsheim. Es wäre 
daher ein ſchwerer Irrthum zu glauben, daß der wachſende deutſche 
Großgrundbeſitz ein Vortheil für das evangeliſche Bekenntniß ſei und die 
Germaniſirung des Landes fördere. Feſter am evangeliſchen Bekenntniß 
hängen die Landgemeinden. In ihnen zeigt die evangeliſche Bevölkerung 
zumeiſt wenigſtens einen abſoluten Zuwachs, und wenn derſelbe ver⸗ 
hältnißmäßig geringer iſt, als der der katholiſchen, ſo liegt dies wohl 
meiſt daran, daß die früher ſtreng geſonderte Bevölkerung der an ein⸗ 
ander grenzenden Dörfer ſich mehr und mehr miſcht z. B. in Siegfrieds⸗ 
dorf⸗Silbersdorf. Doch iſt es auffallend, daß in vielen Fällen, z. B. bei 
den Schwabendörfern um Culmſee, bei Gremboczyn, im Drewenzwinkel 
u. ſ. w. die früher evangeliſchen Dörfer mehr und mehr katholiſirt er⸗ 
ſcheinen, während die angrenzenden katholiſchen Dörfer ihre konfeſſio⸗ 
nelle Reinheit bewahren, ja ſteigern z. B. Zlotterie⸗Kaszezorek, Grem⸗ 
boczyn⸗Th. Papau, Bildſchön⸗Konczewitz, Skompe⸗Chrapitz⸗Staw⸗Folgowo⸗ 
Biſchöfl. Papau. In manchen Fällen iſt auch ſelbſt in den deutſchen 
Dörfern die evangeliſche Bevölkerung ſo erheblich zurückgegangen, daß ein 
Erlöſchen derſelben bei dem ſtarken Anwachſen der Katholiken abſehbar 
erſcheint z. B. Zielen, Dorf Birglau, Birkenau. Die Zunahme der 
Katholiken in den früheren deutſchen Orten Rudak und Stewken erklärt 
ſich durch die Hineinziehung dieſer Orte in die Feſtung Thorn. Dagegen 
iſt es bemerkenswerth, daß auch in den Dörfern der Niederung und des 
Drewenzwinkels neuerdings vielfach polniſche Minoritäten auftreten. — 
Der Bericht fordert zur Abhilfe in erſter Linie die Organiſation von 
Kirchenſyſtemen mit feſter Dotirung, dann die Schaffung eines Mittel⸗ 
punktes für die ideellen, geiſtigen Intereſſen der deutſchen Bevölkerung, 
etwa die Gründung einer Univerſität. In ganz Weſtpreußen und Poſen 
— abgeſehen vom Poſener Staatsarchiv — beſteht kaum irgend ein 
Staatsinſtitut, welches über das wiſſenſchaftliche, künſtleriſche, äſthetiſche 
Intereſſe eines Gymnaſialprimaners hinausginge. Das Deutſchthum 
kann ſich daher hier ſchwerer als in anderen Gegenden ideell erheben 
und in ſich feſtigen. \ 

„ (GBahnweſen). Bei den neuen Eiſenbahnpoſtwagen iſt durch 
eine tiefere Lage des Briefeinwurfs eine große Gefahr für das Publi⸗ 
kum beſeitigt worden. Die Briefkaſten an den älteren Wagen ſind ſo 
hoch angebracht, daß man vom Trittbrett aus dieſelben nur mit Mühe 
erreichen kann, die neuere Einrichtung ermöglicht den Einwurf des 
Briefes vom Boden aus. Es ſollen die Poſtwagen in Zukunft ſämmt⸗ 
lich ſo eingerichtet werden. 

— (Die Auswanderung aus Weſtpreußen). Das Zahlen⸗ 
verhältniß der Nationalitäten im Regierungsbezirk Marienwerder ver⸗ 
ſchiebt ſich, wie der amtliche „Staatsanz.“ von hier berichtet, durch die viel 
ſtärkere Auswanderung der Deutſchen fortwährend zu Gunſten der 
Polen. In den letzten ſechs Jahren — vom 1. Mai 1884 bis 30. April 
1890 — find 15 021 Deutſche und 7254 Polen ausgewandert. Es 
kommen alſo auf jeden polniſchen Auswanderer zwei deutſche, während 
in der Aufenthaltsbevölkerung die beiden Nationalitäten gleich ſtark ver⸗ 
treten ſind. Da die Auswanderer ganz überwiegend dem Arbeiterſtande 
angehören, und da überdies wegen der Sachſengängerei ein Zuzug pols 
niſcher Arbeitskräfte aus Rußland ſtattſindet, ſo liegt die Gefahr eines 


allmählichen Ueberwiegens der polniſchen Bevölkerung wieder vor. In 
den Monaten Februar, März und April ſind aus dem Regierungsbezirk 
Marienwerder 917 Perſonen ausgewandert, von denen 606 der deutſchen 
und 311 der polniſchen Nationalität angehörten. 

— (Weſtpreußens Landeskultur). Nach dem Bericht über 
den Zuſtand der Landeskultur in Weſtpreußen, erſtattet von der Haupt- 
verwaltung des Zentralvereins weſtpreuß. Landwirthe, gehörten dem 
letzteren Ende 1889 40 Lokalvereine und 44 Bauernvereine an. Die 
weſtpr. Heerdbuchgeſellſchaft zählt zur Zeit 100 Mitglieder, in deren 
Ställen 1130 angekörte Thiere Holländer Raſſe ſtehen. 

— (Briefmarfen-Automat). Für alle möglichen Dinge haben 
wir Automaten, nur einen vermiſſen wir ſchmerzlichſt, deſſen ſich andere 
Städte ſchon längſt erfreuen, das iſt der Briefmarken⸗Automat. Das 
Fehlen derſelben macht ſich beſonders geltend, wenn es ſich darum 
handelt, in der grübe vor Eröffnung oder am Abend nach Schluß der 
Poſtämter eine Briefmarke zu erhalten. Die Einrichtung würde ſich 
jedenfalls für das Publikum ſehr nützlich erweiſen, abgeſehen davon, 
daß 5 während der Dienſtſtunden den Poſtbeamten viel Zeit erſparen 
würde. 

— (Theater). Geſtern wurde Lindau's Schauſpiel „Der Schatten“ 
wiederholt. — Heute geht das mit Recht als Senſationsnovität zu be⸗ 
S Schauſpiel von Sudermann „Die Ehre“ zum zweitenmale in 

zene. 

— (Vergnügungsfahrt). Der Gaſtwirthverein für Thorn und 
Umgegend machte geſtern mit dem Dampfer „Prinz Wilhelm“ eine Ver⸗ 

nügungsfahrt nach Culm. Ungefähr 60 Mitglieder nahmen an der 
ahrt theil. Der Dampfer kehrte erſt heute Vormittag zurück. Die 
meiſten Theilnehmer haben die Rückfahrt mit der Bahn angetreten. 

— Gwangsverſteigerung). Geſtern ſtand zur zwangsweiſen 
Verſteigerung der auf den Namen des Müllers Alexander Gapinski ein⸗ 
getragenen, zu Schönwalde Nr. 58 und 59 belegenen Grundſtücke im 
hieſigen königl. Amtsgericht Termin an. Das Meiſtgebot mit 5050 Mk. 
gab Herr Bäckermeiſter H. Baehr aus Thorn ab. 

— (Strafkammer). In der heu 1 Sitzung führte Herr Land⸗ 
gerichtsdirektor Wünſche den Vorſitz; als Beiſitzende fungirten die Herren 
Landrichter Blance, Viol, Martell und Aſſeſſor Rochel. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft war durch Herrn Aſſeſſor Dr. Kumerowski vertreten. Es 
wurde zunächſt in der Angelegenheit, betreffend die Einziehung des 
polniſchen Buches „Memoiren des Oberſt Kielinski“ verhandelt. Der 
Gerichtshof erkannte unter Aufrechterhaltung des bereits am 26. No⸗ 
vember 1886 gefällten Urtheils auf Nichteinziehung deſſelben. — Ferner 
wurde gegen den Glaſermeiſter Victor Orth aus Thorn verhandelt. 
Demſelben wurde zum Vorwurf gemacht, ſeinen Lehrling Szymanski in 
18 SFällen vom Fortbildungs⸗Schulunterricht durch Ertheilung von 
Arbeitsaufträgen ferngehalten zu haben, weshalb er vom hieſigen 
Schöffengericht mit 54 Mk. Geldſtrafe beſtraft wurde. Gegen dieſes 
Urtheil legte er Berufung ein und es wurde heute nur die lömalige 
Abhaltung vom Unterricht angenommen und auf 45 Mk. Geldstrafe 
erkannt. — Die Scharwerker Stephan Draczkowski und Johann Med⸗ 
zinski und der Arbeiter Anton Ordon aus Renczkau waren beſchuldigt, 
am 15. Mai d. J. 2 Ctr. 49 Pfd. Roggen, der Gutsherrſchaft Renczkau 
gehörig, mittels Einbruchs entwendet zu haben. Draczkowski wurde zu 
6 Monaten, Medzinski zu 4 Monaten, Ordon zu 2 Monaten Gefängniß 
verurtheilt, von welchen Strafen je 1 Monat durch die Unterſuchungs⸗ 
haft als verbüßt erachtet wurde. — Die Arbeiterfrau Valerie Schoenjahn 
ſtahl dem Kaufmann Braun, hier, einen Reiſekorb, weshalb ſie mit 6 
Monaten Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehenrechte auf 1 Jahr 
beſtraft wurde. — Gegen 70 Wehrpflichtige wurde wegen Entziehung 
von der Wehrpflicht auf je 180 Mk. Geldſtrafe eventl. 36 Tage Haft 
erkannt. — Der Arbeiter Bernhard Jankowski, ohne Domizil, würde 
wegen Diebſtahls zweier dem Zieglermeiſter Neumann zu Schwirſen ge— 
hörigen Kühe mit 4 Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf gleiche Dauer und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht beſtraft. — 
Das Dienſtmädchen Henriette Winkler aus Culm ſtahl der Pfefferküchler⸗ 
frau Kuhn daſelbſt 20 Mk. und erhielt dafür 6 Monate Gefängniß. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden 5 Schlüſſel in der Brückenſtraße, ein Stück 
bunter Kattun auf dem altſtädt. Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,07 Meter über Null. Das Waſſer fällt jetzt bedeutend. 
Die Waſſertemperatur beträgt 17° R. 


— (Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln alte 2,10 Mk. pro Ctr., friſche 4 Pf. pro Pfd., Zwie⸗ 
beln 5 Pf. pro Bund, Mohrrüben 10 Pf. pro 4 Bund, Radieschen 10 Pf. 
pro 3 Bund, Kohlrabi 20 Pf. pro Mandel, Salat 10 Pf. pro 6 Kopf, 
Gurken 10—40 Pf. pro Stück, Stachelbeeren 20 Pf. pro Pfd., Johannis⸗ 
Pf. pr Er Pf Pfd., Schoten 15—20 Pf. pro Pfd., Kirſchen 25—30 

pro 


1 Gewinn von 400 000 Mk. auf Nr. 180 012. 

1 Gewinn von 200 000 Mk. auf Nr. 80 297. 

3 Gewinne von 150000 Mk. auf Nr. 17471 18 716 55 318, 

3 Gewinne von 100 000 Mk. auf Nr. 21 365 64 021 103 293. 

4 Gewinne von 50 000 Mk. auf Nr. 43 244 71942 123 938 140 819. 

4 Gewinne von 40 000 Mk. auf Nr. 36 463 69 362 190 153 197 872. 

2 Gewinne von 30 000 Mk. auf Nr. 1586 94 716. 

2 Gewinne von 25000 Mk. auf Nr. 97 354 181 739. 

8 Gewinne von 20000 Mk. auf Nr. 5476 21767 64 864 114 218 
153 263 166 212 195 139 197 850. 

22 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 10 968 13 821 29 299 44 154 
44611 48 343 52 973 61614 63 382 68 408 72 322 72 839 93 223 
= 115 135 193 141398 158 475 164 229 164 516 171 127 180 776 

37 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 20 516 21997 27198 30 924 
35 844 47 196 49 604 51886 52 186 56 296 64 138 67 133 78 696 
84 957 90 048 90 202 91 520 91 691 93 155 99 726 105 269 110 279 
113 728 116 329 116 708 123 631 123 688 127 205 129 681 139 665 
147 023 147 815 161 988 165 935 169 467 176 011 184 654. 


Mannigfaltiges. 

(Prinz Eitel Fritz' Geburtstagsfeier.) Aus Krampas⸗ 
Saßnitz wird verſchiedenen Zeitungen über den Geburtstag des 
Prinzen Eitel Fritz folgendes gemeldet: Der Ort prangte ſchon 
am frühen Morgen in reichem Flaggenſchmuck. Das Schiff 
„Louiſe“ hatte die große Topflagge gehißt und auf der kaiſer⸗ 
lichen Villa wehte die große kaiſerliche Purpurſtandarte. Gegen 
9 Uhr morgens, als alle Prinzen bei ihrer kaiſerlichen Mutter 


verſammelt waren, brachte die Badekapelle ein Ständchen, wo⸗ 
rauf drei Saßnitzer Fiſcherknaben im Namen der Gemeinde Saßnitz 
ſich die Erlaubniß erbaten, dem Geburtstagskinde ein koſtbares 
Bouquet überreichen zu dürfen. Die Kaiſerin ließ die Knaben 
ſofort vor und überglücklich fanden dieſe im Empfangsſalon die 
Kaiſerin mit den fünf Prinzen, die älteſten drei in voller Uni⸗ 
form. Dort war auch der Geburtstagstiſch aufgeſtellt und 
Prinz Eitel Fritz freute ſich, den Knaben ſeine Geſchenke zeigen 
zu können. Die Kaiſerin erkundigte ſich nach ihren Familien⸗ 
und Schulverhältniſſen und ſchenkte jedem derſelben beim Ab⸗ 
ſchiede koſtbare Süßigkeiten in reicher Fülle. Prinz Eitel Fritz 
aber, der ſich in echt kindlicher Freude für das wundervolle 
Bouquet bedankte, griff plötzlich in ſeinen Geburtstagskuchen, 
nahm eins der ſchönen Lichte davon heraus und übergab es den 
Knaben zum Andenken an dieſe Stunde. In Jubelſprüngen 
überglücklich verließen die Knaben die Villa und hundertmal 
mußten ſie den guten Saßnitzern von der ſchönen, guten 
Kaiſerin, von den Prinzen erzählen. Nachmittags fuhr die 
Kaiſerin mit vier Prinzen mittels Dampfpinaſſe zur „Louiſe“ 
hinüber und verweilte dort längere Zeit. Unter lautem Hurra 
der Matroſen verließ die Kaiſerin das Schiff und kehrte mit den 
Kindern in die Villa zurück. 

(Ueber den Unfall, welcher dem Erbprinzen von 
Ratibor) zugeſtoßen iſt, meldet der „Oberſchleſiſche Anzeiger“ 
jetzt folgendes: Bei der Fahrt auf ſchlechtem Wege erhielt der 
Pritſchwagen einen heftigen Stoß, durch den der Kutſcher vom 
Bock geſchleudert wurde. Während der begleitende Jäger ab: 
ſprang, um den Wagen zu halten, verſuchte der Erbprinz die 
fallenden Zügel zu ergreifen und lehnte ſich hierzu in lebhafter 
Bewegung auf den Bock über. Auf unaufgeklärte Weiſe blieben 
dabei die Hähne der Büchſe hängen und beide Läufe entluden 
ih. Beide Kugeln durchdrangen die Muskeln des linken Ober- 
arms, ohne indeſſen Knochen oder Arterien zu berühren. Der 
Zuſtand des Verletzten iſt durchaus befriedigend. 

(Hochverrathsprozeß). Vor dem Reichsgertcht zu 
Leipzig begann geſtern der Hochverrathsprozeß gegen den Schneider⸗ 
meiſter Reinhold und ſeine Frau, den Maler Behr und den 
Schloſſer Wagenknecht, ſämmtlich aus Berlin. Dieſelben find 
angeklagt wegen Aufforderung zur Ermordung des Kaiſers, 
wegen Vorbereitung zur gewaltſamen Aenderung des deutſchen 
Reiches und wegen Beleidigung des Kaiſers. Dieſe Verbrechen 
ſind begangen durch Verbreitung anarchiſtiſcher Flugblätter Ende 
April v. Is. Die Verhandlung ergab, daß die Angeklagten ſeit 
Jahren mit den Anarchiſten in Paris, London, Petersburg und 
Amerika in Verbindung ſtehen. Der Reichsanwalt beantragte 
gegen Reinhold 8 Jahre, gegen die übrigen Angeklagten je 6 
Jahre Zuchthaus. 

(Ein ſchreckliches Ballonunglück) ereignete ſich in 
Beardstown (Illinois), wobei Samuel Black, ein bekannter 
Fallſchirmkünſtler aus dem Weſten, getödtet wurde. Er ſtieg in 
ſeinem Ballon auf, bis er eine Höhe von 400 Fuß erreichte, 
als der Fallſchirm durch Funken aus einem großen Schornſtein 
in der Nachbarſtadt in Brand gerieth. Der Fallſchirm wurde 
ſofort vom Ballon getrennt und fiel brennend zu Boden, während 
Black pfeilſchnell niederſtürzte und 2 Meilen von dem Orte, wo 
er aufgeſtiegen war, als bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelte 
Leiche aufgefunden wurde. 

(Wirbelſturm.) Die Stadt Mascat (Oſtindien) iſt von 
einem Wirbelſturme heimgeſucht worden. Es fand eine große 
Ueberſchwemmung ſtatt. 700 Perſonen ſind ertrunken und viele 
Häuſer ſind eingeſtürzt. 


Verantwortlih für die Nedaktion: Paul Dombrowski in horn. 
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Oeſterreichiſche Banknoten . 174—40174—50 
Weizen gelber: Juli. J218— 214—50 
pk Det: ber en 183—75 | 183—25 
loko in Newyork- FL 1 alrnıde 97— 97— 
Roggen: loko 5 . 168— |165— 
ul reite . 167— 164—70 
uli⸗Auguſt. : k 157— 1155-50 
ept.⸗Okt. N ae 151—25149—70 
Rüböl: Ve 2 i = 64-- 64— 
September⸗Oktober . . 8 56—50 56--70 
S AAA 
er old „ 
Der les 8 38—20 
70er Juli-Auguſt . 2 36—60 | 36—40 
70er Auguſt⸗Septbr. 36—40 


Lb A Den 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, n. Juli. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
a ohne Fab unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 58,00 
. Br. Loko nicht kontingentirt 37,75 M. Br. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
tung und 
mm. 00. Stärke 


Datum Bemerkung 


Kirchliche Nachrichten. 
8 (6. n. Trinitatis) den 13. Juli 1890. 
liſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 7½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer 9 59 Nachher Beichte: Derſelbe. 
— Kollekte für den Kirchenbau in Leßnau, Diözeſe Neuſtadt. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. — Kollekte für den 
Kirchenbau zu Leßnau. j 
Vorm. 11%/, Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garnifonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Kalmus. 
5 5 in 18 5 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
5 e a Sag Paß Kirche in Mocker: 2 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 
Montag, 14. Juli, Nackm. 6 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Männern in der Wohnung 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


F ar 
1 Pan 0 2 8 ige 


Geſtern nachm. 3 
Uhr verſchied nach 
kurzem ſchweren Lei⸗ 

den unſere innig⸗ 
geliebte Tochter 


Klara 


im 5. Lebensjahre. 

Di.ies zeigen tief⸗ 
betrübt an 

Thorn den 11. Juli 1890 
Schuhmachermeiſter Trenkel 

und Frau. 

Die Beerdigung findet Sonntag 
nachm. 6 Uhr vom Trauerhauſe 
Altſtädt. Markt 303 aus ſtatt. 


5 
Mi 


N 
Die Beerdigung des Kameraden Paez- 
kowski findet Sonnabend Nachmittag 
4 Uhr ſtatt. 
Die Mitglieder ſtehen 3½ Uhr Schiller⸗ 
ſtraße 410 zur Abholung der Fahne bereit. 
Schützenzug mit Gewehren. 


Der Vorſtand. 


Landwehrverein. 


Unſer Kamerad Theophil Paez- 

kowski iſt zur ewigen Ruhe ein⸗ 
gegangen. Die Beerdigung findet 
am Sonnabend den 12. d. M. nach⸗ 
mittags 4 Uhr vom Trauerhauſe R 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 193 ſtatt. Die 
Kameraden werden zur Trauerfolge 
hiermit eingeladen. 


Der Vorſtand. 


Die Beerdigung meiner verſtorbenen E 
tar Josephine Paprocka & 
ndet nicht am Sonntag den 13., 
ſondern Sonnabend den 12. d. M. 
nachmittags 3 Uhr vom Trauerhauſe 

Coppernikusſtraße aus ſtatt. 
Franz Paprocki. 


Holzverkaufs⸗ 
Bekanntmachung. 


Auf das Ouartal Juli / September er. 
haben wir für ſämmtliche Schutzbezirke fol⸗ 
gende Holzverkaufstermine angeſetzt: 

Donnerſtag den 24. Juli 
vormittags 10 Uhr 
im Sucholwolski'ſchen Kruge zu Renczkau, 
Donnerſtag den 21. Auguſt 
vormittags 10 Uhr 
im Blum'ſchen Kruge zu Guttau, 
Donnerſtag den 18. September 
vormittags 10 Uhr 
im Jahnke'ſchen Kruge zu Penſau. 
Zum öffentlichen Ausgebot gegen gleich 
baare Bezahlung gelangen: 
an Nutzholz: Schutzbezirk Guttau, Jagen 
79b, 2 Eichen Nutzenden (Stellmacher⸗ 
holz) 77 Kiefern Langnutzholz, geſchält, 
zu ermäßigten Taxpreiſen. 

an Brennholz: aus ſämmtlichen Schutz 
bezirken. Alle Sortimente in kleinern 
und 1 5 Poſten je nach Bedarf 
und Nachfrage. 

Thorn den 2. Juli 1890. 


Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Lederhändlers Anton 
Klossowski und ſeiner Ehefrau 
Marie geb. Klossowski zu 
Thorn wird infolge rechtskräftiger Be⸗ 
ſtätigung des Zwangsvergleichs hier⸗ 
durch aufgehoben. 

Thorn den 8. Juli 1890. 


Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 
Am Montag den 14. Juli cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich bei den Förſter Christian Bartel- 
ſchen Eheleuten in Abbau Leibitſch (ge⸗ 
nannt Wolfsmühle) 
circa 14 Morgen Roggen 
auf dem Halme, 2 Ferkel und 
1 Häckſelmaſchine 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 11. Juli 1890. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Vom 1. Juli d. Is. habe ich in dem 


eule des Herrn Kowalski, Coppernikus⸗ 


raße Nr. 170, 1 Treppe links, eine 


öffentliche Schreibſtube 


errichtet, in welcher ich alle Arten ſchrift⸗ 
licher Arbeiten ſachgemäß anfertigen werde. 
Auch übernehme ſch die Beſorgung von 
7 und die Vermittelung von Ge⸗ 
jäften. 
Ich bitte ergebenſt, mich mit Aufträgen 
gefälligſt beehren zu wollen. 
Zimmermann 
Gerichtsaktuar 1. Klaſſe und Bureau⸗ 
vorſteher a. D. 


Bun -Anſchlags⸗ 
Formulare 


ſind zu haben bei C. Dombrowski. 


Hiermit ige ich ergebenft an, daß ich am hieſigen Platze, im Haufe des Herrn 
Alexander Ritiweger, 


Eliſabethſtraße Nr. 268 


Cigarren, Enbak- & Weingeſchäft 


eröffnet habe. . 
Es wird mein Beſtreben fein, das mir zu ſchenkende Vertrauen ſtets gewiſſenhaft 
zu vertreten und bitte ich recht ſehr, mein Unternehmen gütigſt zu unterſtützen. 
Hochachtungsvoll 


Julius Dahmer. 
Rönigliches Oftfeehnd Cranz. 


Kräftigſtes Oſtſeebad, mit Königsberg i. Pr. durch Eiſenbahn verbunden, 28,1 km 
von dieſer Stadt entfernt, mit Warmbädern, ſ. g. Sprudelbädern und Moorbädern, ſowie 
mit Gelegenheit zum Gebrauch von mineraliſchen Brunnen, von Milch- und Molken⸗ 
Kuren und Maſſage. Eröffnung der Warm-, Sprudel- und Moorbäder am 1. Juni 
d. J., der kalten Bäder je nach Witterung und Begehr. Badearzt und Apotheke vor⸗ 
handen. Zum erleichterten Beſuche des Badeortes werden Sommerfahrkarten zu er⸗ 
mäßigten Preiſen von den größeren Stationen der Königlichen Oſtbahn und ihren 
Nebenlinien, ſowie der im Bezirke der Königlichen Eiſenbahndirektion zu Breslau bele⸗ 
genen Bahnen ausgegeben. Jede nähere Auskunft ertheilt die 

Königliche Seebadeverwaltung in Cranz Ostpr. 


Bug" Phönix-Pomade SE 


nach wissenschaftlichen Erfahrungen hergestellt, ist das einzige 
reelle, in seiner Wirkung unübertroff. Mittel z. Pflege 
u. Beförderung eines vollen u. starken Haarwuchses 
u. Z. Erlang. eines flotten u. kräftigen Schnurrbartes. 
Erfolg, sowie Unschädlichkeit garantirt. Man hüte sich vor 


> werthl. Nachahm. u. achte genau aul Firma u. Schutzmarke. 
Täglich einlauf. Dankschreiben liegen zur Einsicht aus. 


Preis pro Büchse M. 1,— u. M. 2,—. 
G br. Hoppe, Berlin SW. 
Med.-chem.-Caboratorium & Parfümerie-Fabrik. 


Zu haben in Thorn bei Anton Koczwara, in Briesen bei Albert Lucas, Friseur. 


Die Role hlüht 
Der Dorn ſticht Sn 
Mer gleich bezahlt g 
Vergißt es nicht. . 


als 
Hurrah! Hurrah! Hurrah 
Die Glasſchleifer ſind wieder da. 


nicht 
gepumpt. 


AAAAAAAAAAAAH 


MAAAAAAAAAAAAAAAAAAAL 


BAAAAAAAA 


LMAAAAAAAAAAAH LA AAAAAAAAAAL 


Ich habe mich in Thorn als 


Specialarzt 


Augen⸗ und Ohren⸗ 
krankheiten 


niedergelaſſen. 


9 1 — 
Soreätunden: Nag 772 


Patienten morgens 


Für unbemittelte 
von 8—9. 


Gerechteſtraße 128. 
Dr. med. Kunz, 


prakt. Arzt. 
Mehrjähriger 1. Aſſiſtent der Kölner 
Augenheilanſtalt. 


Soh-Auktion 


Dembowalonka Wpr. 


AaAAAAAAAAAAEAAAAAAAAAAa| Mittwoch d.30. juli cr. 


über ca. 30 sprungfähige Rambouillet- 


Kammwoll-Vollbluthöcke 


Es sind dieselben schön entwickelt, von 
grosser und tiefer Figur, bei edler Kamm- 
wolle. Die Heerde wurde 1865 durch 
Auswahl der Elite aus den Heerden von 
Guerin - Challet, Simonet - Villiers und 
Lefebre - St. Escobille gebildet und stets 
reinblütig weiter gezüchtet. 


Schützenhaus. 
Sonnabend den 12. Juli er. 


Großes Streich Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie⸗ 
Regiments Nr. 11 unter Leitung ihres 
Kapellmeiſters Sehallinatus. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 


Landwehrverein. 


Jom merfeſt 


beſtehend aus 


Militär - Concert 


mit nachfolgendem 


Tanz 
am 
Sonnabend den 12. d. M. 


Vikto ria-Garten. 


Anfang pünktlich um 7½ Uhr abends. 
Die Kameraden legen ihr Vereinsabzeichen an. 
Eintrittsgeld zum Concert 50 Pf. pro 
Perſon für diejenigen werthen Gäſte, welche 
ſich nicht durch Vorzeigung der auf ihre 
Namen lautenden Einladungsſchrift legiti⸗ 
miren können. 
Bei ungünſtiger Witterung findet 
das Concert im Saale ſtatt. ug 


Der Vorſtand. 
Schützenverein Mocker. 
Sonntag den 13. Juli er. 


Königsschiessen. 


Nachm. 2¼ Uhr großer Feſtzug ſämmt⸗ 
licher Schützen nach dem Schützengarten. 
Von 3½ Uhr ab: 


Garten - Concert 


Kataloge 8 Tage vor der Auktion anf von der Kapelle des Fußart.Regts. Nr. II. 
bends: 


Wunsch. 


F. v. Hennig. 
Eine Baracke, 


BindwerkmitBretterbekleidung, 19 Mtr. lang, 
5 Mtr. breit, 2,50 Mtr. hoch, mit Pappdach; ein 
Stallgebäude mit Trempel, Bretterbekeidung, 
6,34 Mtr. lang, 5,12 Meter breit, 3,65 
Mtr. hoch, mit Pappdach, iſt von ſogleich 
zum Abbruch preiswürdig zu verkaufen. 
Beide Gebäude ſind im vorigen Jahr neu 
gebaut. Wo, ſagt die Expedition d. Ztg. 
Ein gut erhaltener eiſerner 


Regulir⸗Füllofen 
wird zu kaufen geſucht. Zu erfragen in 
der Expedition dieſer Zeitung. 
1 gute Drehrolle, 2 J. im Gebrauch, iſt 
zu verkaufen Bromberger Vorſtadt 36. 
B. Fehlauer. 


MEV's Stoffkragen, Manschetten u. Vorhemdehen 


sind mit Webstoff vollständig überzogen und infolgedessen von Leinenkragen nicht zu unterscheiden. 
MEY’s Stoffkragen, Manschetten und Vorhemdohen sind äusserst haltbar, elegant, billig und durch ihre Leichtig- 


keit sehr angenehm im Tragen. 


MEV's Stoffkragen, Manschetten und Vorhemdehen werden nach dem Gebrauch einfach weggeworfen; man trägt 


also immer neue, tadellos passende Kragen, Manschetten und Vorhemdchen. 


3 


GOETHE 
(durchweg gedoppelt) 


ungefähr 5 Cm. hoch, 
Dtzd.: M. —,9. 


LINCOL 
Umschlag 5 Cm. breit. 
Dtzd.: M. , 65. 


HERZOG 
Umschlag 7¼ Cm. breit. 
Dtzd.: M. —, 95. 


Breite 10 Cm. 
Dtzd. Paar: M. 1, 25. 


ungefähr 5 Cm. hoch. 
Dtzd.: M. —,75. 


18 
SCHILLER 
(durchweg gedoppelt) 
ungefähr 4'/, Cm. hoch. 


COSTALIA 

| conisch geschnittener Kragen, 
ausserordentlich schön u. 
bequem am Halse sitzend. 
Umschlag 7½ Cm. breit. 
Dtzd.: M. —,9. 


FRANKLIN 
4 Cm. hoch. 
Dtzd.: M. —, 65. 


Fabriklager von MEY’s Stoffkragen in 
Thorn bei F. Menzel und Max Braun; 
in Culmsee bei J. H. Bergmann 


oder direet vom Versandgeschäft Me y & Edlich F 


Eine gut eingeführte 
* 


* E 
Bäckerei 
iſt vom 1. Oktober ev. 1. Auguſt zu ver⸗ 
pachten Schillerſtraße 414. 
Ein gut erhaltenes hohes 


Zweirad 


mit allem Zubehör billigſt zu verkaufen 
Katharinenſtraße 204. 


Einen tüchtigen E 
Maurerpolier 


ſucht von ſofort 
G. Plehwe, Maurermeiſter. 


Invaliditäts- u. 
Alters Derfiherung. 


Die Formulare 


zu den vor dem Inkrafttreten des Inva⸗ 
liditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes zu 
beſchaffenden Arbeits- ꝛc. Nachweiſen, als: 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 
B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 
C. Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 


kenkaſſen; Ein Lehrlin 
D. Krankheitsbeſcheinigung von Ge- für das 5 95 melden. 
meindebehörden Wo, ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


ſind vorräthig in der 


m „ Lehrli ſucht M, Braun, Voldarbeſter/ 
C. Dombrowski wen Buchdruckerei. 2 bringe ſüczt K che 


Coppernikusſtr. 188. 


" Drud und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Leipzig-Plagwitz. 


Gegen freie Station wünſcht 

eine ältere Lehrerin ſich in der 

Häuslichkeit oder bei Kindern nützlich zu 

machen. Gefällige Offerten unter Nr. 1 in 
der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Mieths- Verträge 
ſind zu haben bei C. Dombrowski. 


Wohnungen von 2 Zimmern, 


Entree, Kabinet, 


Küche und Zubehör, ſowie auch ſolche von 


3 Zimmern, 805 1. Oktober zu vermiethen 
Mauerſtraße 395. W. Hoehle. 

5 Zimmer und 

Gr. Wohnung, Zar ere 

Etage, zu vermiethen Coppernikusſtr. 171. 
W. Zielke. 

1 Wohnung, 3. Etage, 5 Zimmer, Kabinet 

- und Zubehör, 1 Wohnung, 1. Etage, 3 


Zimmer, Kabinet und Zubehör, vom 1. 
ktober zu vermiethen e 205. | September . 
rau. 


A 
Gr. Billant-Feuerwerk. 


Eintritt 20 Pf. 
Kinder unter 14 Jahren frei. 


Der Vorſtand. 


2 bequeme Famjilienwohnungen zu 450 
und 300 Mark ſind ſofort oder vom 1. 
Oktober ab zu verm. bei Lehrer Schoemey, 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtraße Nr. 171. 
Auch iſt daſelbſt ein Pferdeſtall für 2—3 
Pferde, ſowie Burſchenſtube und Heuboden 
zu haben. Eine engliſche Drehrolle ſteht 
ebenfalls zur Benutzung. 
Eine mittlere Wohnung, mit Waſſerleſtung 
und Zubehör, vom 1. Oktober zu ver: 
miethen Gerberſtr. 267b. Burczykowski. 


(Si Wohnung von 4 Zimmern nebſt 
Zubehör von ſogleich zu vermiethen 
Neuſtadt 257. Zu erfr. in der Kaffeeröſterei. 
Wohnungen. auch 1 Pferdeſt. b. M. Kanehl, 
vorm. Frau Lange, Kl.⸗Mocker 676, 
unweit der Kirche zu vermiethen. 
81 meinem Haufe Brückenſtraße 36 ſind 
herrſchaftliche e u. Speicher 
zu vermiethen. Herr Bauunternehmer 
Sand wird nähere Bedingungen mittheilen 
und iſt von mir bevollmächtigt, die Kon⸗ 
trakte abzuſchließen und die Beträge für die 
Miethen ꝛc. einzuziehen. Rasmus. 
reundl. geräumige Familienwohnung zu 
F verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
Nerſetzungshalber iſt die von Herrn Haupt⸗ 
V mann Lauff innegehabte Wohnung, * 
Zimmer, Balkon, allem Zubehör, von ſofort 
zu vermiethen. Culmerſtraße 340/41. 
eis Etage, renovirt, auch getheilt, von 
O ſofort zu verm. Gerechteſtraße 128. Zu 
erfragen bei Bäckermeiſter Szezepanski. 
Fine kleine möbl. Wohnung von ſofort zu 
vermiethen erechteſtraße 129. 
Ein Laden und 1 großer Keller iſt vom 
1. Oktober zu vermiethen. 
F. v. Kobielska. 
1 Wohnung in der 1. Etage, 3 Zimmer, 
1 Entree, Küche und Zubehör, iſt vom 1. 
Oktober zu vermiethen Jakobsſtraße 227/28. 
Die von 5 Semmler bew. W. von 4 
Z. u. Zub. u. Wohn. v. 3 8. u. Zub. 
zu v. Bromb. Vorſt. 13, 1. 2. Neumann. 


1 Laden zu vermiethen Cülmerſtr. 809/10. 
Gesgtenaße 98, I. Gtage, 1 Wohnung, 


2 Zim., Küche ꝛc., vom 1. Oktober er. 
für 310 Ml. zu vermiethen. Fr. Pohl. 


1mdbl.2.u.Rab.v.jof. zu derm. Strobandſtr. 74. 
Tlallungen nebſt Wagenremſſen zu ver⸗ 


— miethen. Blum, Culmerſtraße. 
Täglicher Kalender. 
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